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.,-;ne greifen. Bis zu 
_ pro Tag kostet ein Krip-

__ ,ct,Z im Kanton Schaffhausen. 
Wer Vollzeit arbeitet und keinen An
spruch auf einen subventionierten 
Platz hat, muss also unter Umständen 
über 30 000 Franken pro Jahr für die 
Kinderbetreuung ausgeben. Wer mehr 
als ein Kind in die Krippe schickt, be
zahlt entsprechend noch mehr. 

~ Beiträge während sechs Jahren 
~ Der Kanton Schaffhausen will 
~ diese Kosten nun mildern. Schon in 
~ der Demografiestrategie von Anfang 

2017 war dieser Schritt vorgesehen, 
und Ende März 2019 kündigte die 
Kantonsregierung dann an, aus dem 
sehr guten Abschluss 2018 einen Re
servetopf im Umfang von zwölf Mil
lionen Franken zu äufnen. Damit 
sollen während insgesamt sechs Jah
ren Beiträge an die externe Kinder
betreuung geleistet werden. Pro Jahr 
stehen also zwei Millionen Franken 
zur Verfügung. Gestern nun hat 
die Kantonsregierung eine entspre
chende Vorlage präsentiert. 

Von dem Geld profitieren sollen 
die Eltern von Kindern im Vorschul
alter. Ziel ist, dass die Kantonsbei
träge ein Viertel der Elterntarife de
cken. Die Höchstgutschrift wird aber 
beschränkt. Gemäss einer Modell
rechnung gibt es im Kanton Schaff
hausen derzeit nicht ganz 3600 Kin
der im Vorschulalter; etwas mehr als 
jedes vierte Kind besucht eine 
Krippe. Im Schnitt sind die Kinder 
zwei Tage pro Woche dort. Aufgrund 
dieser Eckdaten beträgt der Kan
tonsbeitrag etwa 18 Franken pro 
Kind und Betreuungstag. 

Wer hat Anspruch'? 
Den Kantonsbeitrag beantragen 

können Eltern, die berufstätig oder 
in einer Ausbildung sind und Kinder 
im Vorschulalter haben. Geld gibt es 
aber nur für Institutionen wie Horte 
und Krippen, nicht aber zum Bei
spiel für Mittagstische oder Spiel
gruppen oder Tagesfamilien. 

Zur Bearbeitung der Subventionen 
wird eine 80-Prozent-Stelle geschaf
fen, diese kostet 115 000 Franken pro 
Jahr. Die Vorlage muss als nächstes 
vom Kantonsparlament bestätigt 
werden. (zge) 

Donnerstag, 13. Juni 2019 

Fleissig, aber bedroht 
Ein Kassenschlager: Ein Schulkochbuch, 
das komplett auf Fleisch verzichtet -
aber viele sind skeptisch./ shn.ch 

Bernhard Egli und weitere Fachleute 
informieren am Räbhüüslifest 
über Wildbienen. / Schaffhauser Bauer 

BBZ-Schit;kJ:k~tl;;r(A~~l~r, 
weist Anschuldigungen zurück 
Regierungsrat Amsler habe nicht einmal mehr mit ihm gesprochen, sagt Schläpfer. 

Zeno Geisseler 

SCHAFFHAUSEN. Die Führungskrise am Berufs
bildungszentrum Schaffhausen (BEZ) ist in 
erster Linie eine Führungskrise im Erzie
hungsdepartement. Dieser Ansicht ist jeden
falls der freigestellte und gekündigte BEZ
Rektor Ernst Schläpfer. 

Die Kantonsregierung hatte Ende Mai be
kannt gegeben, dass sie Schläpfer (*1955) per 
sofort freigestellt habe und den Arbeitsvertrag 
mit ihm per Ende Januar 2020 gekündigt 
habe. Als Grund gab die Regierung an, Schläp
fer habe gegenüber Erziehungsdirektor Chris
tian Amsler «Verhaltensweisen an den Tag ge
legt, die aus Sicht des Regierungsrates auf kei
nen Fall akzeptiert werden können und die 
eine weitere Zusammenarbeit auf der Grund
lage von gegenseitigem Respekt und Ver
trauen schlichtweg ausschliessen». Zuvor 

<<Ich bin über
zeugt, dass meine 
Kündigung nicht 
rechtens war.» 
Ernst Schläpfer 
BBZ-Rektor 

hatte der Kanton mehrere Untersuchungsbe
richte über das BEZ veröffentlicht, welche 
Schläpfer sowohl ent- als auch belasteten. 

In einem Interview mit den SN kritisiert 
Schläpfer nun Amsler. Schläpfer sagt, ein Kon
flikt mit einem Lehrer am BEZ wäre unter den 
früheren Erziehungsdirektoren Lenherr, Albi
cker und Widmer Gysel «in zehn Minuten» ge
löst gewesen. Amsler aber sei ihm, dem Rek
tor, nicht zur Seite gestanden: «Du gehst hin 
mit einem ehrlichem Anliegen, er nimmt es 
zur Kenntnis, und was passiert? Nichts. Das 
Problem ist immer noch da.» 

Schläpfer will nun vor Gericht gegen seine 
Entlassung kämpfen. «Mir blieb ja gar keine 
andere Möglichkeit», sagt er. «Es wäre mir eine 
Herzensangelegenheit, in der Öffentlichkeit 
und auch vor Gericht korrekt dazustehen. Ich 
bin überzeugt, dass die Kündigung nicht rech
tens war.» / 17, 18 

/ 

45 Jahre Kapitän Erik Zipsin 
1974 hat er als Matrose bei der Schweizerischen Schifffahrtsgesellschaft Untersee und Rhein angeheuert, 

wollte aber eigentlich schon nach einem Sommer wieder das Weite suchen. s1Lo MICHAEL KESSLER /19 

~ - ~.. lf Genugtuung fürVerdingkinder 
Rund 100 Opfer von fürsorgerischen Zwangsmassnahmen und Fremdplatzierungen werden 
in Schaffhausen entschädigt. Sie wurden zum Teil fremdplatziert, vergewaltigt und geschlagen. 

Elena Stojkova 

SCHAFFHAUSEN. Am Samstag wird für 
die Opfer von fürsorgerischen Zwangs
massnahmen und Fremdplatzierungen 
im Rauschengutpark in Schaffhausen 
ein Denkmal gesetzt. Der Gedenkanlass 
sei ein symbolischer Akt, der für das 
zusammenleben wichtig sei, so Regie
rungsrat Walter Vogelsanger, der bei der 
Einweihung dabei sein wird. ,/Tatsache 
ist, dass Unrecht geschehen ist.» In 

Schaffhausen haben sich bei der Fach
stelle Gewaltbetroffene des Kantons 
Schaffhausen 110 Betroffene gemeldet. 
Das sind verhältnismässig mehr als in 
anderen Kantonen. 98 davon haben ein 
Entschädigungsgesuch eingereicht. 

25 000 Franken für jedes Opfer 
Opfer von fürsorgerischen Zwangs

massnahmen und Fremdplatzierungen 
wurden Menschen aus armen oder zer
rütteten Familien, unehelich Geborene 

oder Verhaltensauffällige. Sie wurden 
in Heime, Kliniken oder Strafanstalten 
gesteckt, wo ihnen psychische und 
physische Gewalt angetan wurde. Ver
gewaltigungen, Zwangsabtreibungen, 
-Sterilisationen und -medikationen wa
ren nicht selten - zuständige Behörden 
und Vormundschaften schauten weg. 

Die Hälfte der Schaffhauser Opfer 
wurde bereits mit je 25 000 Franken vom 
Bund entschädigt, der Rest soll bis Ende 
dieses Jahres entschädigt werden. / 15 

RAHMENABKOMMEN 

Bundesrat soll sich 
nicht unter Druck 
setzen lassen 

BERN. Der Ständerat sieht keinen 
Grund, in Hektik zu verfallen, nur 
weil EU-KommissionspräsidentJean
Claude Juncker das institutionelle 
Rahmenabkommen bis am Dienstag 
unter Dach und Fach haben will. Ver
treter aller Parteien riefen gestern den 
Bundesrat auf, kühlen Kopf zu bewah
ren. Zu wichtig seien die bestehenden 
Differenzen, um eine Lösung übers 
Knie zu brechen. CVP-Fraktionsprä
sident Filippo Lombardi etwa warnte 
vor einer jahrelangen Eiszeit zwi
schen der Schweiz und der EU, sollte 
das Rahmenabkommen beim Volk 
durchfallen. Auch Aussenminister Ig
nazio Cassis machte klar, dass für den 
Bundesrat «Qualität vor Timing» 
gelte. So einig man sich im Inland ist, 
so entschlossen drängt die EU auf 
einen baldigen Abschluss. (rbr) J 6 

gsaat isch gsaat 

«Ich hätte nie im Leben 
daran gedacht, 
dass ich Musiker oder 
Musiklehrer werden 
könnte.» 
Jean-Charles Weber 
Heute ist der Spross einer Schaffhauser 
Confiseriefamilie Musiklehrer und unter
richtet an der Musikschule SMPV Schaff
hausen./19 

<<Ich habe nichts 
gegen Nacktbadende -
aber nicht an einem 
so exponierten Strand.>> 
Rosemarie Paulet 
Eine Augenzeugin aus Hemishofen über 
die zunehmenden Nacktbadenden im Hörnli 
an der Bibermühle. /20 

«Wir erzählen 
die alte Klettgauer 
Geschichte neu.» 
Simon Burr 
Der musikalische Leiter des Kammer
orchesters Schaffhausen zu einer 
künstlerischen Aufarbeitung der Schleit
heimer Fabel mit Tönen und Klängen. /21 
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Im Gespräch mit: Ernst Schläpfer 
~cl ~(fh;vt,-Ju-U t:, cln tlk ,{{ 6 .'0:; .{ j 

Kurz vor seiner Pensionierung hat die Regierung BEZ-Rektor Ernst Schläpfer gekündigt und ihn per sofort freigestellt. 
Schläpfer lässt sich dies nicht bieten: Er geht vor Gericht. Erstmals nimmt er nun ausführlich zur ganzen Angelegenheit Stellung. 

<<Weiss nicht, was ich noch glauben soll>> 
Interview: Zeno Geisseler 

hristian Amsler hat mit Ernst 
J Schläpfer Schluss gemacht. Ein

einhalb Jahre vor dessen Pen
, sion hat der Regierungsrat den 
langjährigen Rektor des Schaff

hauser Berufsbildungszentrums BBZ vor 
die Tür gesetzt. Schläpfer ist derzeit freige
stellt, per Ende Januar 2020 ist ihm gekün
digt worden. Schläpfer, sagt die Regierung, 
habe «Verhaltensweisen an den Tag gelegt, 
die aus Sicht des Regierungsrates auf kei
nen Fall akzeptiert werden können». Die
sen Vorwurf lässt Schläpfer aber nicht ein
fach so auf sich sitzen. 

Herr Schläpfer, wie geht es Ihnen? 
Ernst Schläpfer: Eigentlich ganz ordentlich. 
Sachen, die man nicht ändern kann, die 
muss man halt über sich ergehen lassen. Es 
ist jetzt so, wie es ist. Gewünscht habe ich 
es mir nicht. 

Im Lehrkörper des BEZ gibt es Personen, 
die sich voll und öffentlich hinter Sie 
stellen. Und es gibt andere, die Sie voll 
attackieren, die Sie mit gravierenden 
Vorwürfen eindecken. Wer hat recht? 
Schläpfer: Bei 150 Angestellten gibt es im
mer ein paar, die Sie schlecht finden. Ich 
würde behaupten, mit weit über hundert 
Personen hatte ich ein gutes Verhältnis. 
Das zeigte sich auch in der Mitarbeiterbe
fragung 2015. Die Gesamtbewertung lag 
damals über der Note 5. 

Es sind insgesamt drei Berichte über die 
Situation am Berufsbildungszentrum ver
fasst worden. Einer ist sehr positiv, einer ist 
sehr negativ, ein dritter kritisiert die beiden 
anderen Berichte. Was halten Sie davon? 
Schläpfer: Der erste Bericht, von der BEZ
Subkommission unter Erwin Gfeller, war 
eine seriöse interne Untersuchung. Der 
zweite, der externe von Barbara Tholen, ist 
aus meiner Sicht nicht korrekt, da er auf an
onymen Anschuldigungen beruht. Der 
dritte Bericht, der des Juristen, war insge
samt in Ordnung, lag aber erst auf dem 
Tisch, als der Regierungsrat schon meine 
Entlassung avisiert hatte. Ich frage mich 
aber grundsätzlich, warum man auf die 
Idee kam, externe Untersuchungen in Auf
trag zu geben. Für so etwas gibt es ja die 
Aufsichtskommission. 

Erziehungsdirektor Christian Amsler 
scheint sein Bild von Ihnen revidiert 
zu haben. Noch im BEZ-Jahresbericht 
2014/15 schrieb er, «der BEZ-Rektor schaut 
gut zu seinen Leuten und fordert auch 
viel von ihnen». Sie seien «konsequent, 
direkt, zupackend, Lösungs-und ziel
orientiert». Jetzt sagt die Regierung, Sie 
zeigten «keinerlei Loyalität, Respekt und 
Vertrauen gegenüber dem Vorgesetzten». 
Was sagen Sie dazu? 
Schläpfer: Ich weiss nicht, was ich noch 
glauben soll und was nicht. Wir fassen in 
der Schulleitung einstimmige Beschlüsse. 
Kritisiert und entlassen werde aber ich, 

«Unter Albicker, Lenherr 
und Widmer Gysel wäre 
dieses Problem in zehn 
Minuten gelöst gewesen.» 

während Amsler der restlichen Schullei
tung sein Vertrauen ausspricht. Noch im 
letzten Herbst sagte er mir, «du bestimmst 
dann selbst, wann du gehst.» 

Die Regierung betont, ihr gehe es um 
das Wohl der Schule. 
Schläpfer: Wenn es ihr wirklich um das 
Wohl der Schule ginge, dann wäre ich per 
Ende Juli beurlaubt worden, nach dem 
Ende des Schuljahres. 

Wann haben Sie das letzte Mal mit 
Christian Amsler gesprochen? 

«Als Amsler Regierungsrat wurde, freute ich mich sogar»: Ernst Schläpfer. 

Schläpfer: (überlegt lange). Unter vier Au
gen? Im August 2018. In einer grösseren 
Kleingruppendiskussion im November 
2018. Ansonsten verkehrte Amsler seit eini
gen Jahren nur schriftlich oder via Depar
tementssekretariat mit mir. Gesprächsan
fragen meinerseits wurden teilweise nicht 
einmal beantwortet. 

Stimmt es, dass am BEZ unter Ihnen ein 
«Klima der Angst» herrschte? 
Schläpfer: Sprechen Sie mal mit fünf zufäl
lig ausgewählten Lehrerinnen und Leh
rern! Es ist mein Job als Rektor, auch mal 
unangenehm zu sein. Mit hundert Lehrern 
gab es nie Probleme. Mein Job ist es leider 
unter anderem, mich mit den fünfzehn an
deren zu beschäftigen. 

In einer Mail an alle haben Sie einen 
Untergebenen als «beleidigte Leberwurst» 
bezeichnet. Finden Sie es korrekt, 
Leute öffentlich so zu beleidigen? 
Schläpfer: Das war nicht öffentlich, son
dern ein internes Mail an die etwa 20 Lehr
personen dieser Abteilung! Ich war wütend 
und ich habe mich im Nachhinein auch 
entschuldigt. Die Situation mit diesem 
Lehrer war auch alles andere als einfach. Er 
ging mit seinen Problemen direkt zum Er
ziehungsdirektor und Amsler liess das zu. 
Jeder andere hätte ihn freundlich, aber be
stimmt dazu aufgefordert, den Dienstweg 
einzuhalten. Also zum Rektor, und dann 
zur Aufsichtskommission und dann, wenn 
es gar nicht anders geht, zum Regierungs
rat. Unter Albicker, Lenherr und Widmer 
Gysel wäre dieses Problem in zehn Minu
ten gelöst gewesen. 

Es heisst im Tholen-Bericht, dass Sie 
diesen Lehrer vor seiner Klasse als 

Ernst Schläpfer 

Ernst Schläpfer (*1955), 
promovierter Agronom 
und Schwingerkönig, 
wurde 1993 zum Direktor 
des Gewerblich-indus
triellen Berufsbildungs
zentrums ernannt, dem 
heutigen BBZ Schaff
hausen. Ende Mai 2019 
gab die Kantonsregie
rung bekannt, dass sie 
ihm per Ende Januar 
2020 gekündigt hat. 
Der Grund: Ein Konflikt 
mit Regierungsrat 
Christian Amsler. 

Vandalismus-Verdächtigen hinstellten 
und sogar die Polizei kommen liessen. 
Schläpfer: Das ist völliger Quatsch! Wir hat
ten tatsächlich ein Problem mit Vandalis
mus an der Schule, und wir waren gerade 
mitten in einer Sitzung mit der Polizei, als 
wieder etwas passierte. Wir verliessen die 
Sitzung sofort und sperrten das Gebäude 
ab. Wir gingen in etwa zwanzig Schul
zimmer und separierten Lehrer und Schü
ler. Wir wollten wissen, ob jemand, ob 
Schüler oder Lehrer, zum Tatzeitpunkt 
draussen gewesen sei. Dazu wurden die 
Lehrpersonen und die Klassen separat be
fragt. Aber eben: Das machten wir mit 
zwanzig Klassen. Auch mein eigener Sohn 
unterrichtet am BEZ, er wurde auch raus
genommen. Es ging überhaupt nicht um 
bestimmte Lehrpersonen. 

Sie hatten per Mail gedroht, Regierungsrat 
Christian Amsler einzuklagen. Sie akzep
tierten ihn zudem auch nicht als Ihren 
direkten Vorgesetzten. Was hätten Sie 
mit einem Lehrer getan, der gesagt hätte, 
Sie als Rektor seien nicht sein direkter 
Vorgesetzter und er würde Sie einklagen? 
Schläpfer: So habe ich das nicht geschrie
ben, sondern: «Ich werde mich beraten las
sen, ob ich Dein Verhalten nicht anklagen 
soll.» 

Und wenn Ihnen ein Lehrer diese Worte 
geschrieben hätte? 
Schläpfer: Dann hätte ich mit ihm das Ge
spräch gesucht, ihn auf einen Kaffee einge
laden und ihn angehört. Ich hätte gemerkt, 
dass offenbar etwas ernsthaft nicht stimmt 
und ich hätte versucht, das Problem zu lö
sen. So, wie man das als guter vorgesetzter 
macht. Inhaltlich gibt es an meiner Aus
sage nichts zu korrigieren. Schulordnung 

BILD ZENO GEISSELER 

und Gesetz sagen klar, dass der Rektor der 
Aufsichtskommission untersteht und nicht 
direkt dem Regierungsrat. Die Regierung 
kann die Kommission nicht einfach umge
hen, doch genau das hat Christian Amsler 
die ganze Zeit getan. Er hat Weisungen er
lassen, welche nachweislich Gesetze umge
hen. Wissen Sie was? Für meine klaren 
Worte wurde ich von der Aufsichtskommis
sion sogar gelobt. Endlich sage mal einer 
etwas. 

Es gab schon vor über zwanzig Jahren 
massive Vorwürfe und Untersuchungen 
gegen Sie. Damals wurden Sie zwar 
rehabilitiert. Geblieben ist aber der Ein
druck: Der Schläpfer ist ein Schwieriger. 
Schläpfer: Damals war ich jung, und ich 
machte sicher auch Fehler. Die Schule 
war in einem unbefriedigenden Zustand. 

«Du gehst zu Amsler mit 
einem ehrlichen Anliegen, 
er nimmt es zur Kenntnis. 
Und was passiert? Nichts.» 

Am Jahresschlussessen gab ich den Tarif 
durch, das war blödsinnig. Ausgerechnet 
jene, die loyal zur Schule waren, und voller 
Freude ans Essen kamen, kamen dran. Das 
war natürlich falsch. 

Wie war Ihr Verhältnis zu früheren 
Erziehungsdirektoren? 
Schläpfer: Hans-Peter Lenherr zähle ich 
heute noch zu meinen Freunden, mit Heinz 
Albicker verstehe ich mich sehr gut. Mit Ros
marie Widmer Gysel gab es ab und zu ein ... 

Fortsetzung auf Seite 18 
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Fortsetzung von Seite 17 

<<Weiss nicht, was ich 
noch glauben soll>> 

... hartes, offenes Wort, von ihr wie von 
mir, aber das war völlig in Ordnung. 

Und zu Christian Amsler? 
Schläpfer:Als er Regierungsrat wurde, 
freute ich mich sogar. Ich hatte 
ihn im Wahlkampf mit meinem Na
men unterstützt, ich dachte, end
lich mal einer, der aus der Bildung 
kommt. Dann aber ging es los. Das 
Schlimmste war, wenn man zu ihm 
ging, weil etwas nicht gut lief. Und 
glauben Sie mir, an einer Schule mit 
1800 Schülern und 150 Angestellten 

«Für meine klaren 
Worte wurde ich von der 
Aufsichtskommission 
sogar gelobt. Endlich 
sage mal einer etwas.» 

läuft immer etwas nicht gut. Er 
nimmt solche Sachen nicht ernst. Du 
gehst hin mit einem ehrlichem An
liegen, er nimmt es zur Kenntnis und 
was passiert? Nichts. Das Problem ist 
immer noch da. Auch jetzt wieder: Es 
wäre angemessen gewesen, die Be
richte mit den Aufsichtsbehörden zu 
besprechen und zu beschliessen, wie 
es weitergeht. Aber da ist gar nichts 
passiert. sachliche Kritik, auch von 
Chefbeamten, kommt beim Bund 
und in anderen Kantonen vor und 
wird akzeptiert. 

Sie gehen jetzt vor Gericht. 
Was wollen Sie damit erreichen? 
Schläpfer: Mir blieb ja gar keine an
dere Möglichkeit. Ich wurde zu einem 
Personalgespräch aufgeboten, kein 
Wort von Kündigung! Dann, fünf 
Tage später, nach 25-minütiger An
klage von drei Regierungsräten und 
dem Staatsschreiber, wurde mir die 
Kündigung in die Hand gedrückt. Ich 
wurde jetzt ein Jahr lang durch den 
Dreck gezogen. Es wäre mir eine Her
zensangelegenheit, in der Öffentlich
keit und auch vor Gericht korrekt da
zustehen. Mir geht es auch um den 
stillosen Abgang. Ein kritisches Mail, 
dann ohne weitere Informationen die 
Entlassung. Kein Gespräch, keine Er
mahnung. Ich glaube nicht, dass dies 
eine angemessene Reaktion seitens 
eines Vorgesetzten ist. Ich bin über
zeugt, dass die Kündigung nicht 
rechtens war. Dagegen kämpfe ich. 

Herr Schläpfer, besten Dank ) 
für das Gespräch. 

1 

Donnerstag, 13. Juni 2019 

Orchideen kosteten eitund Geld 
Nach mehreren Jahren Planung kann das Reservoir Alte Rüti in Hemmental gebaut werden. 
Rund 20 Meter neben dem alten Reservoir haben bereits Anfang Juni die ersten Vorarbeiten begonnen. 

Tamara Schori 

SCHAFFHAUSEN. Einen geeigneten Standort für 
den Bau eines Wasserreservoirs zu finden, ist 
nicht ganz einfach. Das lässt sich gut am 
mehrfach geplanten Neubau des Reservoirs 
Alte Rüti in Hemmental zeigen: Dazu brauchte 
es drei Baugesuche. «Es war ein langer Weg», 
sagt Roger Brütsch, Geschäftsbereichsleiter 
Gas und Wasser bei SH Power. 2016 musste we
gen schützenswerter Pflanzen auf dem bishe
rigen Grundstück ein neuer Standort gesucht 
werden, 2017 wurde am neuen Ort mitten im 
Wald festgestellt, dass dieser doch nicht geeig
net ist. 

Drei Jahre nach dem Einreichen des ersten 
Baugesuchs hat es dann doch noch geklappt: 
«Der neue Standort befindet sich rund 20 Me
ter neben dem alten Reservoir am Steilhang 
oberhalb des Dorfes», sagt Brütsch. Die Baube
willigung wurde Ende August 2018 mit stren
gen Auflagen für die schützenswerten Pflan
zen erteilt. Es wachsen dort verschiedene Ar
ten von Orchideen. Ein Ökologe wird deshalb 
die künftigen Bauarbeiten begleiten. Er soll 
die Orchideen samt wurzeln grosszügig aus
graben, zwischenlagern und später wieder ein
pflanzen. «Die Orchideen haben uns viel Zeit 
und Arbeit gekostet», sagt Brütsch. Die vor
arbeiten für das Reservoir haben bereits letzte 
Woche begonnen und umfassen unter ande
rem eine neue Zufahrt, den Bau von Stützmau
ern, Aushubarbeiten und Böschungssicherun
gen. Eine offizielle Grundsteinlegung ist für 
Ende August geplant. Parallel müssen auch 
Wasserleitungen sowie ein neuer Stroman
schluss bis ins Dorf erstellt werden. 

Im Herbst 2020 soll Hemmental mit Wasser 
aus dem neuen Reservoir versorgt werden. Die 
markante Fassade des alten Reservoirs bleibt 
bestehen und auch die Wasserstandanzeige, 
die praktisch vom ganzen Dorf aus sichtbar 
ist, bleibt in Betrieb. Per Funk soll der Wasser
stand auf die alte Anzeige übertragen werden. 

Unverhältnismässige Waldrodung 
Bereits 2015 war die Rede vom Neubau eines 

Wasserspeichers in Hemmental (SN vom 12. 9. 
2015). Im Juni 2016 wurde das erste Baugesuch 
eingereicht. Geplant war ein Neubau an der 
Stelle des heutigen Reservoirs. Im Rahmen des 
Baugesuchsverfahrens stellte die Stadtökolo
gie Schaffhausen aber fest, dass auf dem 
Grundstück verschiedene, schützenswerte Ar
ten von Orchideen wachsen. Die Fläche befin
det sich zudem im Inventar des Bundes, in 
dem wertvolle Trockenwiesen und -weiden 
aufgeführt sind. Es begann die Suche nach 
einem anderen Standort. «Eine grosse Aus
wahl blieb dabei aber nicht», so Brütsch. Trotz
dem wurde man fündig in der westlich an-

Roger Brütsch, Geschäftsbereichsleiter Gas und Wasser bei SH Power, zeigt, wo das neue Reservoir gebaut wird. 
Das 1,8-Millionen-Franken-Projekt liegt oberhalb von Hemmental, direkt neben dem alten Reservoir. BILDERSELWYN HOFFMANN 

~ 
~ 

Die Fassade des alten Reservoirs bleibt bestehen. 

grenzenden Waldparzelle, die ebenfalls der 
Einwohnergemeinde Schaffhausen gehört. 
Das Gebiet dort gilt aber als Waldfläche, die für 
den Bau grossräumig gerodet werden müsste 
und an einem Steilhang liegt. Ein weiteres Pro
blem stellt das schmale Strässchen dar, das 

,~:-

~ 
zum künftigen Reservoir führen soll. Deshalb 
wurden ökologische Abklärungen gemacht, 
der neu gewählte Standort im Wald wurde 
abermals hinterfragt. Sollen mehrere Hundert 
Quadratmeter Wald gerodet oder schützens
werte Pflanzen umgesiedelt werden? «Das Pla
nungs- und Naturschutzamt Schaffhausen 
unterstützte uns in unserem ursprünglichen 
Vorhaben, den Neubau auf der Wiese neben 
dem alten Reservoir zu bauen», sagt Brütsch. 
Es sei unverhältnismässig, eine so grosse Flä
che Wald zu roden. 

Baukosten bleiben bei 1,8 Millionen 
Die Baukosten für das neue Reservoir belau

fen sich auf 1,8 Millionen Franken. Dazu kom
men Kosten für die Erneuerung der Wasserlei
tungen. «Neu versorgen zwei Kunststoffrohre, 
die eine Art Ring um das Dorf bilden, die Be
völkerung», so Brütsch. Der Neubau umfasst 
zwei Reservoirkammern: Eine für Löschwas
ser und eine für Brauchwasser mit einem Vo
lumen von je 300 Kubikmetern. Im Vergleich: 
Das bestehende Reservoir umfasst 130 Ku
bikmeter Löschwasser- und 220 Kubikmeter 
Brauchreserve. 

Unser Wetter Im Mai ... und im Juni 

Sehr wechselhaft mit viel Regen und tiefen Temperaturen 
Für einmal ein ungewöhnlicher 
Mai -viele Wetterwechsel, 
etwas zu kühl, feucht und wenig 
Sonnenschein. Wird nun der Juni 
zum Wonnemonat, wenn es 
der Mai nicht war? 

Nach einem wechselhaften Aprilende 
brachte der 1. Mai durch ein Zwischen
hoch viel Sonnenschein, doch bald ge
riet unsere Region unter den Einfluss 
eines Tiefdruckgebietes mit Westwin
den und Regen. Die Kaltfront verur
sachte am Abend des 4. 5. einen Tempe
raturrückgang auf nur noch 6 Grad Cel
sius. Die Schneefallgrenze sank auf 500 
bis 800 Meter und Schneeflocken misch
ten sich unter den Regen. In diesen Ta
gen beruhigte sich das Wettergeschehen 
kaum oder nur kurz - so am 6. 6. mit 
einem sonnigen Nachmittag. Die fol
gende Nacht war dann kalt und am 
nächsten Morgen gab es an exponierten 
Lagen Frost. 

Ab dem 8. Mai sorgte ein atlantisches 
Tief für massive Regenfälle und auch 
Gewitter - der Wonnemonat fiel buch-

stäblich ins Wasser. Stürmische West
winde am folgenden Tag erreichten Ge
schwindigkeiten bis 83 Kilometer pro 
Stunde. Am nächsten Tag sorgte ein 
Zwischenhoch für Aufhellungen. Doch 
das wechselhafte Wetter mit heftigen 
Westwinden war sofort wieder zurück. 
Nun standen aber die Eisheiligen vor der 
Tür: Am 12. 5. stieg der Luftdruck an, 
eine trockene Bise wehte und die Bewöl
kung lockerte auf, Nachfrostgefahr ent
stand. Am 14. 5. erreichte die Bise Werte 
bis 60 Kilometer pro Stunde, nachts gab 
es örtlich Bodenfrost. Die Eisheiligen 
blieben niederschlagsfrei. Danach liess 
eine Föhnlage die Temperaturen auf bis 
zu 20 Grad ansteigen. Sie wurde am 
Abend des 17. 5. durch labile Luftmassen 
und Gewitterherde abgelöst. Ein Tief 
schaufelte ergiebigen Regen und starke 
Westwinde zu uns. Das wechselhafte 
Wetter hielt sich bis zum 21. 5., dann 
brachte ein Hochdruckgebiet besseres 
Wetter und bis zum 27. 5. kamen einige 
Sonnenstunden zusammen. Erneut zog 
dann eine Kaltfront auf: Sie brachte Ab
kühlung mit Regen und nur noch spora
dische Aufhellungen. 

1 ·· Rahm-Eis H. RUBLI, l'flolkerei 

Sommerzeit - Glacezeit: Inserat aus dem 
Schaffhauser Intelligenzblatt, Juni 1926. 

Gesamthaft war der Mai mit 11,3 Grad 
um 1,2 Grad kälter als das langjährige 
Mittel von 12,5 Grad vorgibt. Die höchste 
Temperatur wurden am 24. 5. mit 22,0 
Grad gemessen. Einige weitere Tage er
reichten Werte von 20 und mehr Grad. 
Die tiefste (in Normalhöhe von 2 Metern) 
gemessene Temperatur lag bei plus 
1,8 Grad. Die Eisheiligen und der 16. 5. 
warteten jedoch mit Bodenfrost auf. 

Die Niederschlagsmenge war diesmal 
mit 126,2 Millimetern aussergewöhn
lich gross. Das langjährige Mai-Mittel 
liegt bei lediglich 77 Millimetern. Die 
grösste Einzelmenge (22,8 mm) wurden 
am 8. Mai tagsüber gemessen. Regist-

riert wurden auch zwei Gewitter sowie 
sieben Tage mit Bodennebel, der sich 
nur zum Teil auflöste. 

Unterdurchschnittlich war diesmal 
mit 133,8 Stunden die Sonnenschein
dauer. Die Mai-Mittel liegt bei 164 Stun
den. Am meisten Sonnenschein (11,5 
Stunden) bot der 23. Mai. Ganz ohne 
Sonnenschein waren vier Tage, drei wie
sen weniger als ein Sonnenstunde auf. 

Die Vegetation hatte Ende Monat 
durch die eher kühlen Temperaturen 
gegenüber dem letzten Jahr einen Rück
stand von zehn bis vierzehn Tagen. Vor 
allem die ersten Maihälfte trug dazu bei 
- sie war gegenüber dem langjährigen 
Mitte rund 2,4 Grad zu kalt. 

Regnerischer Juni 
Der Juni ist für eher schlechtes bezie

hungsweise regnerisches Wetter be
kannt. Noch ist es natürlich nicht Hoch
sommer und immer wieder können Stö
rungen durchziehen und einen verreg
neten Juni produzieren. Manche Wetter
regeln geben Hinweise auf ein eher reg
nerisches Wettergeschehen. So sagt man 
zum Beispiel: «Ist's an Medardus (8. 6.) 

feucht und nass, regnet's weiter ohne 
Unterlass» oder «Regnet's am Margare
thentage (10. 6.), dauert der Regen noch 
vierzehn Tage» sowie «Regnet's an Peter 
und Paul (29. 6.), wird des Winzers Ernte 
faul.» Zum Juni gehört auch die Schafs
kälte (10. bis 14. 6.), so sie denn eintritt. 
Dabei sinl,t die Temperatur durch aus 
Nordwesten einströmende kühle und 
feuchte Luft in wenigen Stunden um bis 
zu zehn Grad Celsius. Ganz allgemein 
heisst es: «Wenn kalt und nass der Juni 
war, verdirbt er das ganze Jahr» und 
«Juni kalt und nass, lässt leer Scheune 
und Fass». Jedoch auch: «Ist der Juni 
warm und nass, gibt's viel Korn und 
noch mehr Gras» und «Viermal Junire
gen bringt zwölffach Segen». Erwünscht 
sind Niederschläge durchaus, jedoch 
sollte es dazwischen sonnige und tro
ckene Abschnitte geben. 

Der Hundertjährige Kalender zum 
Juni: «Fängt schön an, den 3. Regen bis 
zum 9., danach frühe Nebel und schöne 
Tage bis zum 13., danach fällt Regenwet
ter ein bis zum 22. und 23., da es schön, 
doch zuletzt Donner und Regen, vom 
24. bis zum Ende schöne Zeit.» (U. L.) 


